
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 27 (1937)

Heft: 14

Artikel: Tief im Herzen sprudelts doch...

Autor: Hess, Jakob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635198

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635198
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

Nr. 14 - 27. Jahrgang Verlag: Berner Woche, Bern 3. April 1937

Tief im Herzen sprudelts doch
Von JAKOB HESS

fiera, erftarrt im UBintereife,
fjorci), im Slßalbe regt fich's leife!
Säfte guetlen, Stnofpen fpringen,
galter gaufelrt, SBrünnlein fingen.
Su atieine buctft biet) noch
©roltenb unter Sffiinterjocb?

Ôaft ben ©tauben Su tertoren?
Sinb bie Schmingen eingefroren?
SBitlft bu einfam meiterfrieren
Spriefjt ber Sena in Sffiilbreoieren?
SBirf es ab, bein SSBinterjoch,

Sief im ©ife fprubetts boch!

Roman von LI SA WENGER 14

Ein Ausflug mit einem Zwilling und einem Engel

„Ser £>err Bumbrunn bat telepboniert, ob mir beute nach*

mittag eine Bahrt mit ibm au machen münfehten? ©r fei am
Ort unb babe Beit", berichtete Sünma=SDlaria.

„Sas ift aber tomifcb", fagte 3orinbe. ,,©r mollte boeb mit
uns nach 3nterlafen fahren, moau mir beinahe ben ganaen Sag
gebraucht hätten. Unb jefet nur biefe furae Bahrt? Silber bitte,
fügen Sie au, fie tann ja auch fchön fein." 2Inna=5Dlaria oer=

fchmanb um au tetephonieren.

Um amei Uhr fuhr Ulrich Bumbrunn oor, fehr elegant in
feinem meifjen SUlantel unb bem ebenfo feubalen SÏBagen. Sftafch

lief er bie Sreppe hinauf unb fein Stopfen mar Iura, faft be=

fehtenb.

„Sas ift fchön, baff ich ©ie mitnehmen barf", rief er, taum
bah er bie Schmette überfchritten hatte, „herrliches SBetter,
unb ba, mo ich hinfahren möchte, gibts munberbaren Saffee
unb fetbftgemachten fjonig." Silber 3o lachte nicht. Sie fah ihn
an.

„Sie finb ja Ulrich 3umbrunn. Sie finb ja gar nicht..."
fie trat unmittfiirtich einen Schritt auriief. „3<h tenne jefet biefe
3œiltingsangetegenheit. ©igenttich maren Sie, mie foil ich fagen,
sar nicht ehrlich mir gegenüber, fjerr Bumbrunn."

„Silber Bräutein Steffen, mie tonnte ich benn ahnen, bah
Sie meinen SBruber getroffen unb mich mit ihm oerroechfetten?"

„Sas hätten Sie ahnen müffen", meinte 3o. „3d) rebete
bach fo, bah ©ie begreifen muhten, bah ich 3hren Breitling
meinte."

„Stein, ich mertte nichts. 3ch bin mit einer bieten #aut be=

gabt. Sas bürfen Sie mir nicht übelnehmen." ©r manbte fich an

2lnna=S0taria. „Sprechen ©ie boch für mich, SUnma=2ölaria",

bat er.

„Sas braucht es nicht, ijerr Bumbrunn. Sie tonnen fid)

fchön allein oerteibigen." Ulrich lachte.

„2lber bitte, roollen mir nicht gehen? ©s ift fo herrlich unter
bem fiaubbach ber SBuchen, unb mir fahren beinahe eine Stunbe

lang burch ben SBSalb." 3o mürbe heiterer. Sie freute fich.

„3ch liebe ben Sffialb, befonbers im Sommer", fagte fie.

„3m Sffiinter ift er etroas unbeguem, hmberlich für bie Stifah=
rer." Sie bachte, bah bas 2luto fehr fchön fei unb folch eine

Bahrt erfrifchenb. SJJlan oergah fich nnb alles, mas einem be=

brüefte.

3a, bie Bahrt mar fchön. Ulrich Bumbrunn fannte jebes

Blühtein, jebes Sorf, jeben SDBeg. 3ebes SSBirtsbaus, mie 3o
ein menig fpöttifcb bemertte. Silber er tannte bie SBögel unb

tannte SPfiff unb ©efang eines jeben. ©r muhte auf jebe Brage

au antmorten, unb jeben SBaum im SBBalb au nennen. Sie
SÏBaage ber Sympathie ftieg. ©in Sölenfch, ber bie Ziere tennt
unb gern hat, ber ift ein rechter unb oielleicht guter SOtenfch,

bachte 3o. Slber beftimmt roeih ich bas nicht. Unb reben tann
biefer Ulrich! Ser Sffianberer fprach boch auch, nie fchmiegen

mir. Silber es ging nicht fo rafch. SDlan tonnte fich baamifchen be»

finnen. Ser ba rebet brauf los, aber es ift nichts bagegen au

fagen. ©s ift gana nett, mos er fagt. fjübfch ift er eigentlich auch

3a, natürlich, ba fie boch 3millinge finb. So ermachfene Bmil=

linge... eigentlich etmas Äomifches. 3hr fiel etmas ein, unb
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Herz, erstarrt im Wintereise,
Horch, im Walde regt sich's leiseI
Säfte quellen, Knospen springen,
Falter gaukeln, Brünnlein singen.
Du alleine duckst dich noch
Grollend unter Winterjoch?

Hast den Glauben Du verloren?
Sind die Schwingen eingefroren?
Willst du einsam weiterfrieren
Sprießt der Lenz in Wildrevieren?
Wirf es ab, dein Winterjoch,
Tief im Eise sprudelts doch!
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Kin mir eiriem ^rviliinA un6 einem LnAel

„Der Herr Zumbrunn hat telephoniert, ob wir heute nach-

mittag eine Fahrt mit ihm zu machen wünschten? Er sei am
Ort und habe Zeit", berichtete Anna-Maria.

„Das ist aber komisch", sagte Iorinde. „Er wollte doch mit
uns nach Interlaken fahren, wozu wir beinahe den ganzen Tag
gebraucht hätten. Und jetzt nur diese kurze Fahrt? Aber bitte,
sagen Sie zu, sie kann ja auch schön sein." Anna-Maria ver-
schwand um zu telephonieren.

Um zwei Uhr fuhr Ulrich Zumbrunn vor, sehr elegant in
seinem weißen Mantel und dem ebenso feudalen Wagen. Rasch

lief er die Treppe hinauf und sein Klopfen war kurz, fast be-

fehlend.

„Das ist schön, daß ich Sie mitnehmen darf", rief er, kaum
daß er die Schwelle überschritten hatte. „Herrliches Wetter,
und da, wo ich hinfahren möchte, gibts wunderbaren Kaffee
und selbstgemachten Honig." Aber Io lachte nicht. Sie sah ihn
an.

„Sie sind ja Ulrich Zumbrunn. Sie sind ja gar nicht..."
sie trat unwillkürlich einen Schritt zurück. „Ich kenne jetzt diese

Zwillingsangelegenheit. Eigentlich waren Sie, wie soll ich sagen,
gar nicht ehrlich mir gegenüber, Herr Zumbrunn."

„Aber Fräulein Steffen, wie konnte ich denn ahnen, daß
Sie meinen Bruder getroffen und mich mit ihm verwechselten?"

„Das hätten Sie ahnen müssen", meinte Io. „Ich redete
doch so, daß Sie begreifen mußten, daß ich Ihren Zwilling
meinte."

„Nein, ich merkte nichts. Ich bin mit einer dicken Haut be-

gabt. Das dürfen Sie mir nicht übelnehmen." Er wandte sich an

Anna-Maria. „Sprechen Sie doch für mich, Anna-Maria",
bat er.

„Das braucht es nicht, Herr Zumbrunn. Sie können sich

schon allein verteidigen." Ulrich lachte.

„Aber bitte, wollen wir nicht gehen? Es ist so herrlich unter
dem Laubdach der Buchen, und wir fahren beinahe eine Stunde

lang durch den Wald." Io wurde heiterer. Sie freute sich.

„Ich liebe den Wald, besonders im Sommer", sagte sie.

„Im Winter ist er etwas unbequem, hinderlich für die Skisah-

rer." Sie dachte, daß das Auto sehr schön sei und solch eine

Fahrt erfrischend. Man vergaß sich und alles, was einem be-

drückte.

Ja, die Fahrt war schön. Ulrich Zumbrunn kannte jedes

Flüßlein, jedes Dorf, jeden Weg. Jedes Wirtshaus, wie Io
ein wenig spöttisch bemerkte. Aber er kannte die Vögel und

kannte Pfiff und Gesang eines jeden. Er wußte auf jede Frage

zu antworten, und jeden Baum im Wald zu nennen. Die

Waage der Sympathie stieg. Ein Mensch, der die Tiere kennt

und gern hat, der ist ein rechter und vielleicht guter Mensch,

dachte Io. Aber bestimmt weiß ich das nicht. Und reden kann

dieser Ulrich! Der Wanderer sprach doch auch, nie schwiegen

wir. Aber es ging nicht so rasch. Man konnte sich dazwischen be-

sinnen. Der da redet drauf los, aber es ist nichts dagegen zu

sagen. Es ist ganz nett, was er sagt. Hübsch ist er eigentlich auch

Ja, natürlich, da sie doch Zwillinge sind. So erwachsene Zwil-
linge... eigentlich etwas Komisches. Ihr fiel etwas ein, und
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